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Der irreguläre terbesegen Isaaksl
gen rpretatıon Genes1s 217,1-45

Karlheınz H. Keukens SsSsen

der Auslegungstradition ers! Isaaks Segen den vermeintlichen
Esau als eın für ErStgt  renen; dieser stgeburtssegen selıl heim-
tückisch auf ST FESN der Mutter Jakob erlistet WOTden.
Kammentar ( ı ’ERMANNS STES1T1T ıch seiliner Überschrift diese Ausle-
gungs  on Hingerissen BetrugsmanOver, die Auslegungstradition
den Schwerpunkt sehr auf den Empfänger und wenl1g auf den Spender

und aut die Umstände, unter denen erteilt wird, gelegt
vorliegende Aufsatz versucht, 27,1-45 autf
der Ins  5 des "Sterbebettsegens" und ihrer Krise her verstehen.
Sterbebettritual A eın "Idealtyp"”, der aus verschi:l Notizen

alttestamentlichen ” iwischentestamentarischen" L1ıteraturen konstruiert
werden muß Die Kenntnısse eın sSOlches Ritual werden Ww1ıe auch die C
Nnısse andere "Lebensordnungen" und "Institutionen" nich überliefert,
SONdern einfach Orausgesetzt. Die melisten \nsplelungen auf ' orhanden-
eın elınes SOLlLchen tTrituals finden Siıch der Testamen!‘  iteratur
der ellenistisch-römischen Zeit.. handelt Sich 1iterarische Gat-
Cung, die ihre Aussageabsichten, VOIT  ich sittlich-religiöse Ermahnungen ,

den des terbenden Dıie Unterweisungen, Qes
gelegt, erhalten dadurch eine besondere ingli  eit

fa 2n ESTERMANN , Genes1s, BK.AT 1/2 (1981) 52  n "Betrug den Erstgeburts-
segen"”.
Eın aal gangıge Überschriften: Revıdierte Lutherübersetzung VO: 19
"Jakob gewinnt MmıLıt Ava den Erstgeburtssegen"”, Bible de Jerusalem: Jacob
Surprend La benediction d’Isaac”, Jerusalemer Bıbel: (Deutsche Überset-

"Jakob erlistet den egen Isaaks”", L a SPEISER, Genesis,
(1964) 205 Isaac Dece1ived”, G, VO)]  - RAD, Das erste uch Mose, D
(191976) 219 "Die Erlistung des Segens”", Einheitsübersetzung: "Der XS
geburtssegen”"”. Dıe ın heutigem Deutsch: "I1saak will seınen rsSt-
geborenen segnen".
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Würde. S1ie S1inNnd die "etzten "„ Die terbeszenen der Tes  —
'atur 1Nd sıcherlic! N1C als gleichsam protokollari eibungen des
terbeverlaufes verstehen Diese zenen Sterbesituationen
dar, die für ınen Menschen wünschenswert Seın schienen: 4171

ıch se1ıinen atern 20 2KOön SEe1NEM Vo.  E versanmnmel
W1ird 9:29,33 20.24.26; 274438 357423 324507} SOÖOLL
Anwesiı  eit der Nachkammenschaft geschehen. Die Sterbesı1  10N Wwird
scheinend VOIN Konventionen und Rıten getragen

schluß A SPILEGEL ıch den Ste:  VOrgang d1iıe Bestat-

tungszeremonien als einen einzigen "Statusübergang”" Oder a de passage”
vorstellen Wie sah vermutlich eın Sterbevorgang der Ze1Ltr ausS ,
der die ıSschen S531Nd? ıdealen OrS'  ung zufol1l-
S VOLLem Faaın.; Hatte der Schlacht eiıne

Verwundung erhalten, &k 3 nich: Ohnmacht , SsSONdern gab welsungen
1Sam Sa 1 5st chon der zertrumme: 152-54) .

ONn ich ja der sterbende VOT der Schande schützen, e1l-
Weib getötet WwOrden SE1IN:;

d1iıe Zeıt des angekanmmen ist, werden die mann lichen Nachkammen
des Sterbenden Sterbenden SsSe Von den Angehörigen
sanmengerufen 47 ‚29a 1Kön Z} 14, Test K Patr Hat:  f
Sterbende eıne Öffentlic! Funkt1on, auch die Mandatstr%iger ZU Sal

menge: (JOs 2

Zwischen eıner schiedsrede auf und dem Sınnn el-
reCcC)| Verfügung die Übergänge f Ließend

S1Nd. gealterte Mose FA seın Offentlich VO:  K ganz Israel JOosua
,1-8) der Geg!  wartsanalvse kammt Mose einer prognostischen

Aussage 3712702918 segnet VOTLT einen 33,9

dıe 1N den est E atr dargestellten Sterbeszenen ınd mit größ-
ter Wahrscheinlichkeit fiktiv keinesweg Widerspiegelungen echter ter-
besıtuationen. Es ind pische literarische Produkte, 1Mm weisheitlichen
Milieu beheimatet, die die Sterbeszenen darstellen, der Paranese mehr
Autorität verleihen, niıcht aber realistische Darstellungen der Sterbe-
Siıtuatıon un der zugehörigen Umstände." 2 Mitteilung i AE VO:
NORDHE IM V O]  S 8731982
Y. SPIEGEL, Der Prozeß des rauerns, Analyse und eratung, 1981, 93-123;
vgl. uch SUN!  ER, Todesriten und Lebenssymbole 1n den afrikani-
schen Religionen, -  « Leben und Tod ın den Religionen, Symbol unı Wirk-
lichkeit, hrsg. VO G . STEPHENSON, 1980, 250-259; 250f .
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Dıie TIrennung Sınn e1lıner rechtlichen Verfügung und einer
Absc!  Yrede zeigt SONdeTrs deutlich das Buch M ist das
Tobits ,3-11 hingegen ıch schiedsrede

der Ster]! einen Abschi| skurs, der Segenssprüche enthalten
gehalten hat, bald darauf W1LYrd VO]  5 den Angehör1igen gezl‘
bestattet, W1Le der Sterbende gewunscC. (vgl Z .5 29-—-32

50.125)
den ı1SCANen 1L1zen Sterbevorgang können also Elemente elınes

tusübergangs erulert werden, die einenm Sterbevorgang zusammenhängen.
Die Konventıonen und diıe terbeprozeßel d1ıe ufga-
be, die individuelle SO7z1lale Neuorientierung der erbi1ebenen 1NSs Be-

seın rufen symbolisch vorwegzunehmen. Autf diıese Welıse SO. S1e
den 'O0Ze.| dieser Neuor1ientierung der hinte amılıe @1r
sten, der der durch den ervorgerufenen Krısensıtuatıon stattfınden

Beim des SsSterbenden geh: den Erhalt der familiären Struk-
sich Familienoberhaup des genahten Todes daraus verab-

schieden egen als Weitergeben der Lebenskraft” WESTERMANN) des
sterben Vaters 8 also die Weitergabe der Kraft, die ererbte amılıen-
struktur angesicht: der terblıchkei ihrer Mitglieder aufrechterhalten
können

besondere Aufgabe, die durch den des eintriıtt, ıst die Für-

SOLJGEC für die Mutter, die Frau des S gib den CS

Ab: edsreden des die ausdrückliche Ermahnung Fürsorge für
dıie Mutter (Tob 8353 3085 { die Mutter zuerst, weil dieser

Spruch traditionsgeschichtlich aus den Ermahnungen 'aters her-

geleitet

Tex:  renzung 27.,1-45

1 1-45 138 sıch leicht Kontext Lösen. vermelden die Ehen
Esa!:!  e mit innen. Dieses wird 27,46 welıter ausgeführt

27,1-45 spielt keine Rolle. 206,34E: 27,46
27 ,1-45 die Oormation, eıner nicht-hetitischen

Vgl. E SPIEGEL (41981) ‚54 9
R. LBERTZ, Hintergrund un!| Bedeutung des Elterngebotes 1M Dekalog,
ZAW (1978) 348-374; SE



amılıe erzählt Wird. Die Eltern wollen sich Hetitern abgrenzen,
dererseits besteht die Möglichkeit Eheschließung zwischen etıterınnen

Nicht-Hetitern, die Esau schon ausgenutzt FEhethema 1St.

27,1-45 zurückgestellt.

terarkri:

terarkritische Scheidungen 27,1-45 Sinne der al Quellenkritik
SiNd bisher unbefriedigend GEWESECN. W auf Mangel

für elıne i1dung hingewliesen. 27,1-45 deshalb

VOrerst als itlicher angesehen werden. Etwalgeel

weisen nicht auf die Verarbeitung zwelier verschiedener ellen HIn
S1Nd Fal als glossieren Überarbeitung eines Grund-

anzusehen. Die Einheitlichke voral  CZTt en , die Une1in-

heitlichkei bewiesen werden.

Gattungsbestimmung  s Familiengeschich
Hier e1lnNne Auseinandersetzung K WESTERMANNS s L1egung stattfinrn

D gehört 27 ,1-45°
„  zZzu der ErZ: ungen , eın stetıger, wıe diesem Fal rıtueller

liegt, der durch verändernde Eingreifen eıinem elnma-
ligen Wird. Die .Uung erhält FÜr ihren SONderen da-
durch, Vorgang des Sterbebett aller Ausführlichkeit
ges’ überliefert W1lrd; eın vorkultischer Ritus, der für die
Lebensweilise Vater eıne hoh« utung hatte. Dıie 1UuNng dieses
Rıtus durch die Tauschung des 'aters auf ıne Krıse dieses ural:
Ritus, die sich Erzählung spiegelt.

15r typische Familienerzählung
ursprüngli: mündliche, selbständige Einzelerzählung
( greife

A .Uung des SEe1liNen entgegengehenden Vaters, die dem Erst-
renen ein C” gegenüber anderen Brüdern verleiht”

ein,

"weil S1e dieses OrT! den Jüngeren sichern E
Grundgerüst Erzählung 15 die auf Segensspruch hinauslaufende

enshandlung, die einzelnen das bestimmt (äahnlich
48,8-16)

(1981) 5-30 .
(1981) 529.
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i des und/oder Bıtte des Sohnes
tifizierung (oder lennung

T Here.:  ringen VONMN pelise und E Stärkung des Segnenden
127 A Aussprechen des Segenswortes den Segnenden. "

Die Beobachtung Dn ‚TERMANNS , der der .Uung des StTer-

seınen einzelnen Schritten auch das gerüst der VOor L1ie-

genden Erzählung ISE: 1S7 eın wertvoller 1Crag. Sterbende sSe. kannn

sSelıine besituation Eröffnung e1lnes Übergangsritus dirigieren.
27,1-45 kann vielleich:; GgeNaAauEL als eıine dramatische Famili:  rzählung

bestiımmt weil die Erzählung dus den Dialogen zwischen

(1-3) y und Jakob (6-13 Y Jakob und Isaak (18-29) J ESau und 1saak

(31-40) Jakob (42-45) lebt. diese Gattung:  ‚ timmung
richtig D, sich eline Familiengeschichte handelt, müssen auch die

Sprüche 27-29 39f elnem amı L1en- Oder sippenrechtlichen .

standen werden. 0?7NY und D7 29 S1Nd auch _  e, diıe "Großfamilie”
ADDEe  „ und/oder Horde" bezeichnen Übersetzungen m1ıt "VOölker" und "Natio-
nen" die IYYe,

Wie g Dira die verwitwete Königinmutter besonders ü udäischen Hof bezeıch-

Nnet, SC g  ®  bir diejenige 1C erson elin, die die Kon-

tinultät eines (adeligen) Familienverbandes nach dem SEe1Nes Oberhauptes
gewährleisten TeIl 27,27-29 1St als Spruch Sippenerbrecht beheima-

und eS. naht 1os 1LNe Familienerzählung integriert werden.

tsanalyse
Die Ss1. des gealterten und erblindeten VO:  H SEe1NeM

seınen "großen” Esau SCYUNEI (1-4) m00 M a Für SsSelıne Frau den

drohenden Fluch herbei, als eıne kınderlose Wiıtwe weil
der Mutter der Verlust ıhrer wel WEJEN des e1nen Segens 38) ee1nem

Tag 45) AAya Wıe 1sSt möglich, Fluch kann?
Die Antwo: darauf W1Lrd ansatzwelıise gegeben. 15 N1C} Jakob

allein, der se1inen blinden Vater verspottet, aus Fluch wird,
SONdern 187 die gesamte amılıe, angefangen die Mut-

1S zu  bei‘  Söhnen Esau und Jakob, die  t mit  ter-
Vgl. KBL} 488; N. LÖHFINK, THA' *1975) 318; HAT (1976) 290-292
Vgl. < KÜHLEWEIN, T’HA' “ 975) 176.400.
Der Begriff g°bir scheint au dem Erbrecht Für gCbira erwagt
G. 7 Die e  u der G°bira l1Mm Staate Juda, ThZ (1954) 161-175,
169-175 gar ıne mutterrechtlıche Herkunft.
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besegen treibt!
der exegetis! LOn 1st ‚schon aufgefallen, die Erli-

StUNg des stge  segens nichts eingebracht hat: Jakobs Lüge OS

ZWwWanzlıg SsSelıines der Heimat, und ihren

nich: wiedergesehen
DU ınnt mıt der Information, I1saak e1n blinder (re1is geworden

8 SsSelınen "großen” ESal sich UT beabsichtigt,
weil geworden sel, den Tag seines nicht kenne (2)

SOLle VOL dem noch eın ildpre erjagen als eın

Fes: bereiten (3E)
Die Auslegungstradition sich, Wweıt ich sS1e Yrblıcke, noch N1LC| mLıt

Problem lega: 27,2b näher beschäftigt P A SPEISERSsS Autf-
P day Of geathr 10 geht CIrOLTZ der verlockern Über-

SCHTrift auf Problem der nıcht eın. führt keın einzıges a-

esen mLıt ıner Negation für 2120 aAall.

Eın Sterbender kennt die Zeıit sSe1lines S, die Zeit, seıinen

Vätern gelegt Wird, SelNnenm Volk versamnmelt Wird 0, 29.33: 20,24.
26; A 3S Aı 32,50)lH V wann man den  aller Welt zu gehen hat
JOs 23.,714: 1Kön 23833 der geh; (Tob 117 0 8 Ende des

Wird also gewußt. Die Formulierung weiß nicht den Tag
meines Todes" eu: nicht, nıch: seın weiß.

formuliert die Zeit. SEe1Nes Sterbens niıcht pOsitiv. Wie W1 die Kennt-
N1Ll.s der Todeszeit ıst, beweisen die standteile der Test
Lich Test Test In Test Iev 1 t der gesunde Levi seine SOöhne

weil seın bevorstehender Offenbart Test Nart

1äd: ges! Naftali seine einem EßB- Trinkgelage eın.
erÖöffnet E MOrg! unter Lobpreis Gottes seinen
Lev1ı Naftali, die der TestamentslL_iteratur ihrer Seherfunktion S

zeigt Wwissen geNnau die Stunde ihres el 'er-
ständlich können die Vors  ungen und Test nich:
Oohne weiteres als orstellungswe. 27,1-45 C111g betrachtet
en. zeitliche Abstand zwischen und Test und 1St

74 (1955) 252-256
13 Zu diesen Wendungen vgl. jJetzt: K.ı-J. X Old estament ormulas

about eath, 1979, 43-45
12 Lı ROST, Einleitung P die alttestamentlichen Apokryphen un! Pseudepi-

ngaphen , 107



wahrscheinli: niıcht groß, W1ıe JGgELNE vermutet i O A

SPELSER sSel 21420 als WO:  e Übersetzung sınnlos, weıil

Tag sSelines Todes wüßte Die angeführten wiıderlegen Bıs

g1ib! Belege für das Ve  ’autseıin des miıt
dem ıcn unmittelbar naherndtı

14 FÜr 27420 Yrlegen, ob Isaaks negatıve Formuliıerung nich:

sprachliche Konvent1ıonen der Sterbesituation VersStO| Sterberitual
druck: sich ja Nn1ıs des Menschen und einer 1NSC} al

die Sterbesituatlion, sSe1l diıe eıgene, se1l CQhe be1i elnem anderen
lebte, wa. beherrscht, daß die Sterbestunde weıß m1ıt
vertraut 15 (jadaC) p eınen "gezähm Tod" (Ph ARTES)

Isaaks Formulierung "Ich weıß nıcht den Tag meınes Sterbens" 1St Je-
der Orma le Anspruch aufgeg: worden, die Sterbesituation igen
beherrschen können. Damıt 15 e1ine solche Formulierung den Intent.1o0-

des terbesegens nich: kontform16 .‚ Im Ringen um  e durch seinen drohenden
WVOrstehende amili  "ı.SsSe versagt der gea. Isaak, der mıt

der MOöglichkei se1lines nahenden Todes rechnet und vorsorglich seınen

Sterbesegen will
erotrTiIiNe das Riti seın Sterben m1ıt eıner falschen Intention. Die

zweıte Regelverletzung geschieht dadurch, der Vater zweler
eınen Segen Der des aters
1C alle Familienmitglieder, zumindest "patriarcha-

11.8Chen“ Gesellschaft alle maännlichen Nachkammen bei il1ung
JEeJEN eın müssen. eil der Segen die amı Lııe betrifft, S1Nd bei

enserteilung alle männlichen Nachkammen , ZUGgEeJEN, weil
S1e ın einer Gese miıt patriarchalischen Strukturen die
des für eıne Angehörigen 1ın dieser Stunde übergeht 14,

jeweils erblindete sterbenskr:;  ’ankKe Jak« Wird die Josefs,
die ihm Ägypten geboren wWwOrden Sınd, als eıine

13 Vgl. B. DIEBNER H. SCHULT', '‘dom ın alttestamentlichen 'exten der Mak-
kabäerzeit, BA'T eft (1975) 11-17 unı H. (3 G, Garızım und
SyNagoge G' 91-93.

14 (1964) 208.
15 ARIES, Geschichte des odes, 1980, 13-47>2 (”Der gezähmte Tod’):
16 Zu diesen Erwagungen vgl. H. SCHWEIZER, Metaphorische Grammatık, Weg: vAr

ntegratıon VO' Grammatık und extınterpretatıon 1ın der egese, 1981
AT'S ST UT 'ro|  em der Negatıon) un! 70£f per:  iıche Sprache Riıtus-
sprache)



Manasse TYTaım 1eıchzeıtıg Bei elinem solchen gleichzeitigen Se-

kann Cdurchaus eliıner der bevorzugt werden. erstgeborene
braucht N1C. bevorzugt werden, auch ıch äıllen be1i

Familienmitgliedern regt 48) Das Ritual ın seiner ressivität Öf-
fentlichkeitscharakter weil alle, die Ritı beteiligt sind, e1l-

en MEeUueERN hineinwachsen müssen, die be1iım Ritua. repräsen-
tierende "LIX eın eitfender sSeın muß17‚ 27,1-4 innt also
die SCN.ıCcCNHNtTe VON einem Segen, der nıchts anderes als Fluch bewirken wird,
weıil I1saak durch Zweı er die Segenswirkung vVer'! hat.
Daß dem Gespräch zwischen und Esau zuhört , geschieht
Mißtrauen heraus, das Hausı des blLinden I1saak SCAWE. Von der Blincdheit
des I1saak 1Er die gesamte amılıe betroften. das Tobit als eın

iterarisches Werk liest, ın welchem 1Ve der Patriarchenerzä  ungen der
Genes1s ıntı  ert aufgenommen worden S1Nd Heirat unter Stammwverwandten,
SOrge TEeC| Begräbnis: das Mißtrauen, das Zzwischen

blinden Tobit und eıner Frau herrscht (Tob 2,31-14) p als Deutung des
Verhältnisses zwischen I1saak gélesen werden. sich
meisterlich diesem mißtrauischen Familienklima einzurichten gewußt S1e

hÖ:  $ dem Gespräch zwischen Isaak ESau Crau des Part1ızıps
SM SCANL1ieEe die 1Nes zufälligen Hörens ®  ZUg auf Ste

CL Lı  C geNquSO bL W1Lle Sie weiß nicht,
eın fehler! terberitua. erOöffnet hat.. gib keinen

IL( der Segenserschleichung als die Tatsache, sS1ıe

gründet Liebt Diese 1st. blınd, weıl S1e nich: berücksichtigt,
be1im Sterbesegen alle männlichen Nachkammen SsSeın mussen.  m3: Hier

versagt SsS1e W1lıe Isaak. Jak: 1sSt. nich: ami Lienkon-
form. FÜr geli setzt der größten Gef.
Die fehlerhafte Segenszeremonie des erblinde: 'aters ge!

Als die Überrumpelung die listung Seines OÖoffen - Tage treten,
steht für fest, Selinen Segensspruch nich: zurücknehmen 33)

15 eligenes gebunden. Verflucht den Ge_segneten 7
verflucht sich selbst; zurück, entsegnet sich
selbst!

ı Vgl. . SPIEGEL (41981) 04.112-11
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ESauUs Frage, SsSeıin Vater eiınen 38) t_
wOrtet. Die Frage nıcht als forderung die Leser:! verstanden

elıne Diskussıon starten, Spruch el-

Fluch darstelle. Die Frage ESaus zeigt auch IN m.Lıt

terberıtual nıcht 1867. weiß nicht, Sterbe-

egen CHe gesamte amılıe kein eıinen einzel-
1st.

LESal SEei1NemM Herzen spricht"” eıinen Bruder umbringen wıll,
diese WOrte werden "offenbart"”. weiß NiCHAt, die

die Esau heimlich Se1NeEnM Herzen spricht, "offenbart hat.,. Diese

1sSt mehrdeutig, und hier innt der Umschwung der Geschichte Rebek-
wird etwas "offenbart' Augenblick, als TgeJl seınen Jakı

die atigkei N<  TM ınnt Mordabsich: gegern abschlies-
senden Jak: (42-46) bekennt sıch als Mut:; ihrer
Zzweı SOhne S1ie fürchtet ıch VOL dem Fluch, den SsS1ıe Vergehen

Segensritual erautfbeschworen hat.; Dıie des Sterberituals
VON nach der "Offenbarung” anerkannt, S1e die anygEMCS-

'aie für ergehen bezeichnet sich als Ga-

ran und lahrer des Rituals der amılıe OÖOftenbart. Die Rettung Jakobs,
auch der Gganzen amılıe

27,1-45 15 die schichte VON e 1Nem eeren Segen , nich anderes als
drohenden Fluch bewirkt, weil VOoN allen Familienmitgliedern m.iıt Sterbese-

SEe1NeMmM eremoniell Spott ge W11 der

W1Lrd kein Blinder verspottet, S1ind Blinde, die verspot-
ten. Die 1istung des Jak:ı Zzwanzlig der He1-

gekostet. ıhren nıch: wiederge:  en. die

1iegende Auslegung Z gravierende Formfehl. begangen hat, als

eınen Sterbesegen wollte, auch die Schande gesehen
werden, Z eines Sterbens niıch: o el

die Zeremon1ıen SELNEM erÖöffnet. Sterbesegen die

amılıe des es, miıt seınen
"Lebensbeich n Ermahnungen 1 Bßungen abge:  Ossen worden S, S
hören geg. antıken mittelal  ıchen
sein Tod vertraut war

18 Vgl. ARIES (1980) 19-23
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welchem Leu geschah die ge Ver:  1  ung VO)]  . D] 1-457?

Vertrautse dem Bileamspru 24 3—0 dessen Beziehungen
besonders betont eln IN Kı eher iıterarısche

Ve  autheit Selin. Bileam, lande l VOTNN Fluch und VOIN UC. Se-

die Beziehungen Edaoam, a ll das W1Lrd ver]  10 B
scheint ger:  Zzu erzahlender KOMMEeNTAT 23 2-9 SsS@e1N.

Lest  D kannn ich auf die Jakobs einlassen, der Seg! des Vaters

SsSich Fl andeln könne 12) Wıe Fluch werden und

V1Ce versa? diese Fragen 23 2-9 1-45 ihre J ‚Jl
Antwo: Die beiden IMUSSEN ihren egense1tıgen Beziehungen gesehen

die VOIN 1-4 g1b 23 2—-9 Nnı Sicheres her,
weil die deuteronomischen Gemeindegesetz zwischen vorstaat-

20er Hasmonaerzel SCcChHhwanken Eıne MOglichkeit, das Milieu der Ver-

Orten, geh; die Charakteristik der agierenden ersonen

diesem '"ami Liendrama ESal VF T® der Erzählung 1-45 als des

Isaak auf, dessen Erzäaählungen nach traditionsgeschichtlichen Theorien
Südreich ver!] SiNd 23 &E lN Anspielung autf die C
schaft Se1ır. philologis! ge: Or (vg 36) eın
eın Exemplar der Edom ansässigen leilshnel SE Jer 49
wohn: } 2133 der Heiımat I7)obs eman liegt in

Das WortEdam STAamnmt Eliıfas, der Gefährte I7obs I7job 11)
S'TM 39 verweıst nicht auf den omitischen ‚ONn
11 14) , SONdern auch auf den  des es I7job 1-45 legt ich
also weisheitlich geprägtes Milieu auf dem errıitorıum des elıches

nahe ,  Traditionen der Edoamiter kannte Mit der Ges  t Rebekkas und dem
Unvertrautseın miıt dem Tod, W1lie s1ıe 1-45 darstellt, Schwach

weisheitlichen eınen "«echnenden Aspekten angesprochen
S1Nd gerade weibliche Kindern Partnern, die welis-

heitlichem ihrer '"echenbarkei: aufgegangen S'1iNd 1Kön 16-28

19 (1981) 536£
Vgl. E DIEBNER H. SCHULT (1975) 11-U M KELLERMANN, Erwagungen ZUM
deuteronomischen Gemeindegesetz Dtn 83i 2-9I Biblische Notıiızen eft
(1977) 33 4 / ders., Israel un! Edom, Studien Edomhaß Israels 1N

ahrhunder W CD 1SS5. Müunster 1975 Wa  — nicht zugänglich
2 M GÖRG Ijob au dem Lande u ıblısche Notizen efift , (1980) “._

deutet c us als Begriff heologischer eographie. Danach WaTe dom
ach Klgl 21 ergleich Z.Uum verwusteten Jerusalem un! uda gerade-

1Mm Paradies
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kann der Mutter Salomos, dem nach spaterer
Ekintrage 1ın Qas uteronomistische Geschichtswerk Zweı erstanden Sind

ONn 11,14-25) 22‚ verglichen werden, dıe durch ihre Machensc'
Sohn d1ıe königliche MAaC! brıngt. Esau Se. Wr den

tcen, ıch Jakob raächen. Auch der edoamitische
tet Hofe des Pharao den aVı und se1ınes Generals ab,
wieder dus Ägypten zurückkehrt ONn 4311422} nich

Batscheba, sondern auch mLıt den Trauen Jobs und Tobits verglichen
den, denen eigentlich N1C. vertraut 1SEt; der ahwereligion
geh 48 ,20 als das ınes Segenspruches aufgefaßt
W1ıe 1ın Rıten des Absch1ıeds utzen V O

"Elohim”, “ar des 'aters  w S1Nd d1ıe Aspekte der Gottheit, die
T: der amı lıe genannt werden müussen (vgl 274288 , 5fl 49 ‚25£)
Auch den \Wes führt Y weıß S1e nicht,
IN den Verhei Bßungen des terberıtuals "ELl h.1m"/"E]." gesagt wird.
dem und diıeser muß genannt werden 1SsSt der Garant
des Sterberituals2 - zeigt zeremonielles Unwıssen und bringt
die gesamte amılıe Getfahr:

Die Unkenntnis des Sterberituals, Ja eın Rita für cdie gesamte
amı lıe darstellt nıcht Fa einen einzelnen die sich
gebenden Verstrickungen SEtTzZen eıne serschaft VOFCaUS, die mıt Möglich-
keit der "unbewußten 6 rechnet“ *.

z 1=-45 und sSe1ine Bedeutung die israelitisch-judäische ti-
che Geschichte

Dıie Geschichte der Beziehungen Zzw1lschen Srae. nich: m.ıt
der Befreiung Edams der Herrschaft auf Be1i Zerstörung Jeru-

sa lems Y Edaom autf Se1iten Neubaby lonier
Haß, der GEJEN entstand, seınen Klgl 421

132e Truns auch die profetischen Völkersprüche S
2 So B WÜRTHWEIN, Das Hz uch der Onıge, Kapitel 1-  — 1:

130135
2 ZUr Diskussion VOTLr Jahwe" 1ın Gen E vgl. SS WESTERMANN (1981) 533,

Vgl. R. KNIERIM, Dıe Hauptbegriffe für 1l1Mm Alten Testament,
67-73. Die nicht gewußte “r ahrt“” unberechenbarer und AaArum gefähr-
Licher Z.UM Suüunder zurück" a



rezıtlıert worden sSeın (Jes 3 49 ,7-22 25,12-14; „1-15; 17 4FE
1,2-5) Be1ı 12 Wird der Haß Wes gegen ESau, das Brudervolk I_

raels, SOJ Bewels SEe1Ner Liebe Jak«
Verfasser VON d 7 1=45 blickt gleichsam autf eiınen erbenhaufen,

der Verlauf der schichte Israels/Judas dem Nachbarn Edaom Db1ıs

strophe der Deportationszei und der folgenden Zeit erbracht

Edam dieser schichte OTt GgeNug VOIN SsSeinem ErTVO. Israel und Juda

übervorteilt worden We drohte Vereinigung mıt den leubaby Loniern
eınen laachbarstaat Juda vollends zerstören.
Dieses Ende der schichte 15 schon ang" der schichte Gege”

die Ahnherren Judas Edoms , das rüderpaar Jakob und Esauy, die

Geschichte der beiden Brudervölker b1ıs die NaC|  lische Zeıt hinein VO.

ge.  .
H. 25 W1eSs chon 1936 auf nachexi Lische Überarbei  gen hin, die

Adus den Einzelgestalten der Sage LpOoNYMeE für OÖölkerschaften gemacht
Dıiıe Jakob Juda) hält TÜr nachexilisch und betrachtet G1e

nicht als vaticiıinılıa eventu aus der davidischen ZELT., Die Sind

PiOUS wishes, which, however, subsequent history not TTT
The accepted interpretatıon makes Of them vatıcıiınla eventu  7
WE , however, regard them 1Z M  S
Nach der vorgelegten nterpretation 27,1-45 S1Nd die Verheißungen
Anfang falsche Verheißungen JeEeWESEN , weil das eremoniell falsch WAaT »,/

welchem S1ıe gegeben wurden. Die Unkenn: des eremoniells führte
den falschen Ooffnungen. Falsche offnungen können keınen ewigen Bestand

W1lıe VON Anfang gültige terberitual hat, auch seine

Ausführung erst 1nNnem geschichtlichen Erkenntnisprozeß er wurde

Jakob, alt und 1LIVX Ww1ıe eın geworden, Wird eıne Adoptivsöhne und
se1line SOhne VOIMN seinem Sterbebett aus gleichzeit1ig SCYNEN.
Die Yschleichung des ohnehin falschen Sterbesegens mıt eınen Verheißungen
nat nı TÜr Isaak, und Jakob erbracht Esau SE droh:
Brudermörder werden. WLS zwischen Jakob und Esau 18 relatıiıv glimpf-
l1ich elaufen Jakob und Esau begraben vereıint Vater,

Zwanzlg erÖöffnete Sterbezeremoniell die 1UNng
zwischen den beiden ‚rudern brachte.

25 Studies Lln post-exilic unıversalısm, UCA (1936) 159-191; 174-184.
(1936) L  D
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Mit dieser Geschichte alsc| Sterbesegen sSeıinen ungültigen
heißungen, die Anfang der gemeinsamen Geschichte derer

Edaom steht, W1Lrd profetische religiöse
Geschichte Israels Judas entstand GgEeT! Brudervolk

geprägt WAaT ı, als mu14 und N1C. erkläart. 2171 ,1=-45 kannn als
Dement.ı elınes profetischen Ortes, Mal 1.72-5 enthält, verstanden

nteressanterweise kammt 0 elner ähnlichen Interpretation.
zufolge sSO}1 der Jahwist Worte derar Hofprofetie benutzt ha-

ben, die die rrschung Edaoams als ottgewoll propaglerten, selbst
treibe m1ıt SsSeiner ung eine Politik der ung Teil
befreiten Edom. i1st auch be1l u d1ie Erzahlung elıne kritische
Auseinandersetzung MIt Dvrofetischen JEeJEN Edom2
Diıese Aussageabsicht, profetische Worte TgET! Edaom dement1ieren, konnte

Folgezeit nich: verstanden werden

Dadurch, die profeti:  en TGEY! Edoam dementiert erscheinen
die Konflikte zwischen Israel, und Edam als das, Ww1lıe D handel1s-
und WL  chaftspolitische te, als el verkäufliche

Durch die Entsakralisierung der Geschichte Zzweier Brudervölker
W1lrd dıie des Segens, der b - raka, YST emporgehoben. Dıie Mi Bach-

Cun: des terberituals Hät:  T d1iıe amılıe beinahe vollends zertrünmert, hät:  f

J; SsSiıch niıich: seliner Abraham, alle des Kultur-
landes gesegnet werden ,1-3) , diese amılıe gebunden
1St GEWESECN , der verhinderte, der ung Verspottun
1igiÖösen Segenrituals eın vollends vernichtender Fluch entstand Eın ECUE!

Kapitel der omitisch-7judäischen schichte begonnen en. Die Ge-

schichte W1Lrd weliter on  'e1.| GgeNug se1ıln; die Oorurteile
zwischen Pasden Nölkern Sind beseitigt, S1e belasten das kammende Ve:  7

hältnis nich: Kultgemeinschaft 15 Öffnet 23:8)
Ausgangspunkt dieser noch AuslLegung ,1-45 1St
die JEWESECN , der eınes sterbenden Famı Lienvaters SEe1Ner

amılıe QLit; die sich dem Verlust des sSOzial turieren

muß , ihre Kontınul angesichts Todesverfallenheit ihrer

b KELLERMANN ELE 44f1.
ZuUXr antıken un! mittelalterlichen üdischen Auslegungsgeschichte jetzt
uch: . MAIER, "Siehe ıch mMaC. ich klein unter den Völkern
Zvum rabbinischen Assoziationshorizont VO 2I 1n: HR  ’
1982, 203-215



viduellen Mitglieder Segenssprüche über -einzel-

Familienmitglieder grundsätzli| der Sterbesegen eın

d1ie amılıe, deren männliche Familienmitglieder beim Sterbezere-

moniell ZUSaMNKeN präsen SsSeın müssen, eın SO Lches stattfinden
Be1ıl sOlch einem dürfen keine Ritualfehler geschehen. schieht eın

Fehler, 1st der wirkungslos. „,8-13 diesem ZUS:
als eın Beleg dienen, e1ne r.ıtuelle Uung der Gefahr
er 1os verlauf: muß , WLr erreichen köonnen. MoOoses deerhe-

"erscheindividuellen Mitglieder wahrt. Im Segen kann es Segenssprüche über einzel-  ne Familienmitglieder geben, grundsätzlich bleibt aber der Sterbesegen ein  Segen über die Familie, deren männliche Familienmitglieder beim Sterbezere-  moniell zusammen präsent sein müssen, falls ein solches stattfinden kann.  Bei solch einem Segen dürfen keine Ritualfehler geschehen. Geschieht ein  Fehler, ist der Segen wirkungslos. Ex 17,8-13 kann in diesem Zusammenhang  als ein Beleg dienen, daß eine rituelle Handlung im Moment der Gefahr feh-  lerlos verlaufen muß, um ihre Wirkung erreichen zu können. Moses Händeerhe-  ben "erscheint ... unpersönlich-magisch"  29.  Der Grundsatz, daß der Sterbesegen der zurückbleibenden Familie gilt und  keiner der männlichen Nachkommen willkürlich von der Segenszeremonie aus-  geschlossen werden darf und für eine solche Zeremonie Formzwänge gelten,  scheint ein brauchbarer Schlüssel für das Verständnis von Gen 27,1-45 zu  se1in.  29 M. NOTH, Das Zweite Buch Mose. Exodus  s  s  ATD 5, 51973‚ 114  56unpersönlich-magisch" 29
Grundsatz, daß der terbesegen der urückble  den amı lLıe QqiLt und

keiner mäann lichen Nachkammen W1.  urlıch VONMN der Segenszeremonie Adus-

geschlossen werden und *{ e1Nne SO. ZeremOoON1Le Ormzwäange gelten,
scheint eın rauchbarer USse. Für das 'erständnis VOIN 27,1-45
Se

29 M . NOTH, Das Zweiıte uch MoOose. Exodus A'TD 5' 51973. 114.
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